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gerner werben wir gebraucht, um ben Sanbfaffen
bte Slufttäge ifjrer Iwcfjgeacfjteten Dbern aitäjuridjten.
So j. S. erfjieft ief) ben Sefetjl, bafe ein SJiäbcfjen fid)

für Slttfnaljme itt bie Srjiefjttngä=Stn fiaft ju ffeften fjabe,

roeldjeS ifjm aber ofjne Srfcfjeinen auf grofebäterltcljeu

Seridjt fjin ertaffen tourbe. Stint mödjte idj etjrerbietig
bitten, mir eine 5ßerfon anjutoeifen, butdj wetdje idj
foldje Sfufträge berridjten laffen fann. Sd) fjabe toeber

über Sanbjäger nocfj ^otijetbtener ju beifügen, eä jeigt
fidj feiner berfelben bei mir, uttb bcife idj in meiner

loeitfäufigen ©emeinbe biefe S-Sotenbienfte fetbft berridjte,
wirb boefj fidjer felbft bie Sit. Sanbfafeen=Sommiffiott
mir nicfjt juniutljen.

Ser nngefütjrte § etttfjätt anct) eine SteEe über bie

Seaufficfjtigung ber ©otteäbienftficfjfeit ber Sinnen. Sd)
Weife loiifticfj ittdjt, ob idj oljne einer Stüge niicfj auä«

jufetjeu, bie grage mir erlauben barf: inwiefern biefe

Sorfd)rift|nod) gültig fei unb toie icfj fie nuäjitübeu tjabe?
Sollte biefe grage aber müfeig fcfjeinen ober mife=

fällig fein, fo bitte idj brtngenb, fie alä nicfjt gefdjefjen

ju betradjtett, unb in biefem gälte werbe idj eä mit
biefer Sorfdjitft fjatten wie biä bafjin.

SJJit £)od)ad}tung berfjarrettb
Sei: Pfarrer

Silb. St^iuä.
Süjetftütj ben 20. Sluguft 1837.

(Strdjio ber ©rjiefjungSbircftion, Siften Sradjfelmalb 1837.)

5.

21. SiciuS an baä Srjief)itngä=Separtement.
Sen 20. SJcerj, toöfjrenb ber 5ßaffionäjeit, roenige

Sage bor, bem 5pa(mfonntag, in ber Qeit, in roetcfjer
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Ferner werden wir gebraucht, um den Landsassen
die Aufträge ihrer Hochgeachteten Obern auszurichten.
So z. B. erhielt ich den Befehl, daß ein Mädchen sich

für Aufnahme in die Erziehnngs-Anstalt zu stellen habe,

welches ihm aber ohne(?) Erscheinen auf großväterlichen
Bericht hin erlassen wurde. Nun möchte ich ehrerbietig
bitten, mir eiue Person anzuweisen, durch welche ich

solche Aufträge verrichten lassen kann. Ich habe weder

über Landjäger noch Polizeidiener zu verfügen, es zeigt
sich keiner derselben bei mir, nnd daß ich in meiner

weitläufigen Gemeinde diese Botendienste selbst verrichte,
wird doch sicher felbst die Tit. Landsaßm-Commission
mir nicht zumnthen,

Dcr angeführte § enthält anch einc Stelle über die

Beaufsichtigung der Gottesdicnstlichkcit der Armeu. Ich
weiß lvirklich nicht, ob ich vhne eincr Rüge mich ans-
zusctzen, die Frage inir erlauben darsi inwiefern diefe

VorschrifGnvch gültig sei und wie ich sie auszuüben habe?
Sollte diese Frage aber müßig scheinen oder

mißfällig scin, so bitte ich dringend, sie als nicht geschehen

zu betrachten, und in diesem Falle werde ich es mit
dieser Vorschrift halten ivie bis dahin.

Mit Hochachtung verharrend
Der Pfarrer

Alb. Bitzius.
Lüzelflüh dcn 20. August 1837.

(Archiv der Erziehungsdirektion, Akten Trachselwald 1837.)

S

A. Bitzius an das Erziehungs-Departement.
Ten 20. Merz, während der Pasfionszeit, wenige

Tage vor. dem Palmsonntag, in der Zeit, in welcher
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feine Stjett eingefegnet werben bürfen, in ber fjetttgen

ßeit, roefdje auf bem Sanbe am fjödjften getjalten roirb,

toar in Süjelflüt) SJcufterttng. ©egen ©efetj unb äffe

Sitte routbe nun am Sfbenb getanjt im Söirttjäfjaufe ju
Süjefffüfj, bte Seute baburdj im SBtitfjätjaitä befjaften

gegen SJcitternadjt loar baSfelbe nocf) bott, anbere, bie

an ber SJtufterung ttidjtä jtt tfjun fjatten, fjineingefodt,
bie Slacfjtrulje ber Sorfbeiootjuer gräfelicf) geftört, bie

jungen Seute jum Bittgang, ber fonft itt biefer 3«t
nidjt gepflogen tuirb, berteitet, unb fcmit bietfacfjeä unb

grofeeä Slergerntfe gegeben. Sofcfjeä fei bocfj unter
ber alten Regier ung nie begegnet, fagen bie Seute!

SBer bie Srfattbnife ju biefem Scanbaf gegeben

tjabe, ift nictjt an mir ju unterfucfien; aucfj toeife idj
mid) mit bem ehrerbietigen Slnfudjen, baf) ©emeinben bor
fotdjem Stergetnife gejcfjüüt unb Seamtetett baä Sfeoufet-

fein beigebradjt werbe, bafe fie nicfjt fouberain, fonbern

nur Siener beä ©efetjeä feien, an feine anbere Seljörbe

ju Wenben, atä an baä Sit. Srjietjttngäbepatteinent, bem

bie Sorge für baä geiftige SBotjt obtiegt. Ser Staat
fann fange SJtaferegettt gegen bie Srunffudjt beratfjen,

wenn Seamtete bte Slnfcifee jum Srinfen faft mutfjmittig,
WenigftenS gefefjwibrig beriuefjrat unb berfängern.

SJiit alter §od)ad)tung bertjarrenb
Ser Pfarrer
Sf'fb. Si^iuä.

Süjefffüfj, ben 22. SJJerj 1839.
(Slrdjio ber ©rjieljunggbireftion, Sfjun=3Sangen 1839).

Siefe Seftijroerbe gegen bag SKititärbepartement megen
Störung ber fjeiligen Seiten rourbe am 5. Cftober 1840
ad acta gefegt. StaatSardjio, 9Jtiffiocn=Srotofotl 63, 208.
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keine Ehen eingesegnet werden dürfen, in der heiligen
Zeit, wclche auf dem Lande am höchsten gehalten wird,
ivar in Lüzelflüh Musterung. Gcgen Gesetz und alte

Sitte wurde nun ani Abend getanzt im Wirthshause zu
Lüzelflüh, die Leute dadurch im Wirthshaus behalten

gegen Mitternacht war dasselbe noch voll, andere, die

an der Musterung nichts zu thun hatten, hincingclockt,
die Nachtruhe der Dorfbewohner gräßlich gestört, die

jungen Leute zum Kiltgang, dcr sonst in dieser Zcit
nicht gepflogen wird, vcrleitet, und somit vielfaches und

großes Aergerniß gegeben. Svlches sei doch nnter
der alten Regiernng nie begegnet, sagen die Lente!

Wer die Erlaubniß zu diesem Scandal gegeben

habe, ist nicht an mir zu untersuchen; auch weiß ich

mich mit dem ehrerbietigcn Ansuchen, daß Gemeinden vor
solchem Aergerniß geschützt und Beamteten das Bewußtsein

beigebracht werde, daß sie nicht souverain, sondern

nur Diener des Gesetzes seien, an keine andere Behörde

zu wenden, als an das Tit. Erziehungsdepartement, dem

die Sorge für das geistige Wohl obliegt. Der Staat
kann tanze Maßregetn gcgen die Trunksucht berathen,

ivenn Beamtete die Anlciße zum Trinken fast muthwillig,
wenigstens gesetzwidrig vermehren nnd verlängern.

Mit aller Hochachtung verharrend
Der Pfarrer
Alb. Bitzius.

Lüzelflüh. den 22. Merz 1839.
(Archiv der Erziehungsdirektion, Thun-Wangen 1839).

Diese Beschwerde gegen das Militärdevartement wegen
Störung der heiligen Zeiten wurde nm S. Oktober 1840
«,<Z krots. gelegt. Staatsarchiv, Misstven-Protokoll 63, 208.
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